


das Aufkommen der letzten Gruppe: Patien­
ten mit vor.viegend psychogenen Krank­
heitsfaktoren. 

Im folgenden sollen die einzelnen Diagno­
segruppen etwas näher betrachtet werden. 

Übergroße Angst 
Die übergroße Angst ist ein Phänomen, 

das vor.viegend bei jüngeren Patienten, die 
in den niedrigeren Dienstgradgruppen sind 
(Tab. 1 und 2), vorgefunden wird. Die Patien­
ten lassen ihr Gebiß oft jahrelang verfallen 
und nehmen Schmerzen sowie Probleme 
mit dem Partner in Kauf, nur um nicht zum 
Zahnarzt zu müssen. 

Als angstauslösender Faktor stehen trau­
matische Kindheits- oder Jugenderlebnisse 
mit über 75% an der Spitze (Abb. 7). 

Dieses Ergebnis deckt sich auch mit 
Untersuchungen von BÖNNINGHOFF (1) 
und SCHU

L

TE (II). 
Wehrmedizinisch bedeutsam ist darüber 

hinaus, daß jeder vierte Patient als angstaus­
lösendes Moment den dauernden Wechsel 
der Truppenzahnärzte angab. 

Besonders wichtig für die Therapie dieser 
Patienten ist der erste Arzt-Patienten-Kon­
takt. Der Behandler muß die Chance der 
ersten Begegnung nutzen, um sp1itere Kom­
plikationen zu verhindern. Die Angst sollte 
im Arzt-Patienten-Gespäch nicht tabuisiert 
werden, sondern sie sollte vielmehr durch 
Schilderungen der Angst und Sprechen über 
ihre Ursachen neutralisiert werden (3). 
Bei den Gesprächen sollte der Zahnarzt die 
Funktion des guten Zuhörers einnehmen. 

Tab. 2: Anteil der Angstpatienten an den 
psychosomatisch Erkrankten 

Dienstgradgruppe Anzahl Anteil in% 

Mannschafien 10 von 16 62,S 

Uffz. o. P. 8von 11 72,7 

Uffz. m. P. 7 von 20 35,0 

Offiziere l von 16 6,3 

alle Dienstgrade 26 von 63 41,3 
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A Abb. 4: A ltersgruppenverreilu11g der 

psychosomatisch erkrankten Soldaten. 
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Abb. 5: Dienstgradgruppenverteilung der 

T psychosomatisch kranken Soldaten. 
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Tab. 1: Anteil der Angstpatienten an den psychosomatisch Erkrankten (der jeweiligen Altersgruppe) 

Alter bis25 

Anzahl 13 von 22 

Anteil in% 59,1 

26-35 

IOvoo 16 

62.5 

Abb. 6: 

Veneifung der 

psychosomatisch 

erkrankten 

Patienten auf 
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4 Diagnosegruppen. 

46-55 56-65 0-65 

3 von 16 0von4 26von 63 

18,8 0.0 41,3 

Der Angelpunkt zur Bewältigung der 
Patientenangst ist das menschliche Verhal­
ten des Zahnarztes und seines Teams gegen­
über dem Patienten. Darüber hinaus einige 
spezielle Empfehlungen für den Bereich der 
Bundeswehrmedizin: Sehr bewährt haben 
sich informative Unterrichte in Form eines 
Diavortrages zum Themenkomplex Mund­
hygiene und Prophylaxe. Anhand der Dias 
können die Soldaten gezielte Fragen stellen 
und es entstehen Gespräche, an die dann 
auch viele ängstliche Soldaten bei ihrer 
späteren Behandlung anknüpfen können. 

Ein typisches Fallbeispiel für übergroße 
Angst ist der Gefreite A. Schon zu Beginn 
seines ersten Besuches berichtete er: "Ich 
habe zwar totale Angst, aber jetzt habe ich 
dolle Schmerzen, und ein Kumpel hat 
gesagt, zu Ihnen könne man gehen:' 










